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Köln
Bonn

KÖLN
Sonntag 07.04.19 18:00
einführung durch die Künstler im Konzert

BONN 
Montag 08.04.19 19:30
einführung durch die Künstler im Konzert

KÖLN
Sonntag 05.05.19 18:00
einführung durch die Künstler im Konzert

BONN 
Montag 06.05.19 19:30
einführung durch die Künstler im Konzert

Johann Sebastian Bach (1685-1750) Sonate Nr. 5 f-Moll BWV 1018
für Violine und Klavier 
Ohne Satzbezeichnung – Allegro – Adagio – Vivace

Anton Webern (1883-1945) Vier Stücke op. 7 
für Violine und Klavier
Sehr langsam (9 Takte) – Rasch (24 Takte) – Sehr langsam (14 Takte) – Bewegt (15 
Takte)

Maurice Ravel (1875-1937) Sonate 
für Violine und Klavier 
Allegretto – Blues – Perpetuum mobile

– PaUse –

Ludwig van Beethoven (1770-1827) 
Sonate Nr. 9 A-Dur op. 47 Kreutzersonate
für Klavier und Violine
Adagio sostenuto. – Presto – Andante con variazioni – Finale. Presto

Ludwig van Beethoven (1770-1827) Quintett Es-Dur op. 16 
für oboe, Klarinette, horn, fagott und Klavier

Carl Reinecke (1824-1910) Trio a-Moll op. 188 
für oboe, horn und Klavier

Michail Glinka (1804-1857) Trio Pathétique d-Moll 
für Klarinette, fagott und Klavier

Wolfgang Amadeus Mozart (1756-1791) Quintett Es-Dur KV 452
für oboe, Klarinette, horn, fagott und Klavier

Tom Owen oboe
Blaž Šparovec Klarinette
Egon Hellrung horn

Pieter Nuytten fagott
Nicholas Rimmer Klavier José Maria Blumenschein Violine

Nicholas Rimmer Klavier

Recital



Johann Sebastian Bach (1685-1750) Sonate Nr. 5 f-Moll BWV 1018
für Violine und Klavier

Bachs sechs sonaten für Violine und cembalo sind die ersten Violinsonaten der 
Musikgeschichte, in denen das tasteninstrument aus der rolle des begleitenden 
Basso continuo heraus- und dem soloinstrument gleichberechtigt an die seite 
tritt. Im eigentlichen sinn handelt es sich dabei um triosonaten, in denen das 
soloinstrument die 1. stimme gestaltet und die rechte bzw. linke hand des 
Klaviers die 2. und 3. stimme übernehmen. Komponiert wurden die sonaten 
vor Bachs Wechsel vom Köthener hof nach Leipzig. 

Unter diesen sonaten ist die f-Moll-sonate die sprechendste, eine art 
„Klangrede”, die durch ständig sich wiederholende Motive ihrem ansinnen 
nachdruck verleiht. Wie in einer Kantatenarie beginnt der erste satz mit einem  
längeren dreistimmigen Vorspiel des cembalos (bzw. Klaviers), das auch von 
zwei oboen und fagott übernommen werden könnte, dem sich schließlich 
die Violine mit einem eigenen arioso zugesellt. erst nach einer Weile geht die 
Violine auf das Klaviermotiv ein, das sie aufgreift und variiert. 

Der zweite satz folgt als ausgewachsene dreistimmige fuge, die nur bei einer 
aufführung mit Klavier anstelle des cembalos vom hörer nachzuvollziehen ist, 
da die anspruchsvolle Violine das zarte cembalo zudecken würde. 

Im dritten satz hören wir eine durch Doppelgriffe erzeugte gleichmäßige 
achtelbewegung der Violine, die von 32stel-figuren des Klaviers umspielt wird. 
Der vierte satz steht in einem schnellen Dreiertakt, der durch ein chromatisches 
synkopiertes fugato-thema ruhelos bis zum plötzlichen schluss vorangetrieben 
wird.

Anton Webern (1883-1945) Vier Stücke op. 7
für Violine und Klavier

Bereits aus dem Jahr 1899 sind zwei stücke für cello und Klavier aus Weberns 
hand bekannt. Diese frühen, zu Lebzeiten nicht aufgeführten stücke stehen 
noch deutlich in der tradition der spätromantik. Darauf folgte, beginnend 
1908/1909 mit den Liedern nach stefan george, eine lange atonale Phase, 
die dem musikalischen expressionismus zuzurechnen ist. Bis 1914 entstanden 
stücke von aphoristischer Kürze in freier atonalität. 1924/1925 wendete Webern 
dann erstmals schönbergs Zwölftontechnik an. Während schönberg und 
alban Berg diese technik für große formen einschließlich der oper einsetzten, 
vollendete sich die Kunst Weberns in der kleinen, hochkonzentrierten form 
des Liedes und der Kammermusik. Dabei beschränkte sich Webern nicht nur 
auf Zwölftonreihen, sondern erweiterte die struktur durch ähnliche reihen 
aus tonDauern und Dynamik. Dieses Prinzip der festlegung verschiedener 
musikalischer Parameter bauten nach dem Zweiten Weltkrieg die Komponisten 

der Darmstädter schule, vor allem Pierre Boulez und Karlheinz stockhausen, zur 
sogenannten seriellen Musik (reihentechnik) aus.

Von einer noch tonal angelegten Passacaglia op. 1 für großes orchester aus 
dem Jahr 1908, die mit 10 Minuten Dauer das längste stück im gesamtwerk 
Weberns darstellt, bis zu Vier Stücke op. 7 für Violine und Klavier (1910) vollzieht 
sich ein Wechsel ohnegleichen hin zu einer totalen Verknappung der sätze, von 
denen jeder kaum länger als 1 Minute dauert. Innerhalb dieser kurzen stücke 
sind noch etliche tempowechsel vorgeschrieben, so gibt es im II. satz rasch 
innerhalb von 24 takten 16 tempowechsel, was das Zusammenspiel natürlich 
erheblich erschwert, besonders, wenn zwischen Viertel = 112 und Viertel = 
113 unterschieden werden muss. aber Webern legte, wie Musiker berichten, 
mit denen er bei der einstudierung zusammengearbeitet hat, großen Wert 
auf die genaue Beachtung der tempi, weil dadurch erst das expressive der 
Musik zum ausdruck kommt. ebensolchen Wert legte er auf die Dynamik. Das 
ganze III. stück z. B. steht in dreifachem Pianissimo. In anderen stücken ist der 
Wechsel vom dreifachen Pianissimo bis zum dreifachen fortissimo gefordert. 
seine ganze intensive aussage fasst Webern in den wenigen takten seiner Vier 
Stücke komprimiert zusammen.   

Maurice Ravel (1875-1937) Sonate
für Violine und Klavier

ravel begann sein kammermusikalisches Werk noch als student mit einer 
Violinsonate und beendete es ebenso. Die zweite sonate schrieb er zwischen 
1923 und 1927. eigentlich war er der Meinung, dass Violine und Klavier im 
Wesentlichen unvereinbar seien, und bemerkte, seine sonate illustriere 
diese Unvereinbarkeit sogar. offensichtlich hatte er aber mit seiner zweiten 
Violinsonate etwas Besonderes vor. Das ist schon an den satzbezeichnungen  
zu erkennen: allegretto – Blues – Perpetuum mobile. Zu recht erwartet man von 
solchen satzbezeichnungen etwas originelles, abweichend von der üblichen 
klassischen sonatenform und dem tradierten Klangbild der beiden Instrumente. 
Die sollen nicht miteinander verschmelzen, sondern aus der Unvereinbarkeit 
heraus charakteristisch neues zum Klingen bringen. 

Der erste satz, allegretto ist weitgehend lyrisch, vier themen lassen sich in der 
exposition unterscheiden. Die Unabhängigkeit der beiden stimmen zeigt sich in 
der Kombination lyrischer und tänzerischer Motive. Die Durchführung ist relativ 
unkompliziert, eher lyrisch als motivisch gearbeitet. Der absolute höhepunkt 
steht charakteristischerweise kurz vor der reprise. eine lange cantabile-Passage 
der Violine wird über die themen 1 und 2 gelegt, was zu einem abschließenden 
dreistimmigen fugato führt.

Der zweite satz ist mit Blues überschrieben, wozu ravel bei einem Besuch in 
den Vereinigten staaten in einer rede über zeitgenössische Musik einige 
Bemerkungen gemacht hat: 



„Meiner ansicht nach ist der Blues eine Ihrer größten musikalischen 
errungenschaften, echt amerikanisch trotz früherer afrikanischer und spanischer 
Einflüsse. Man hat mich gefragt, wieso ich dazu kam, einen Blues als zweiten Satz 
meiner jüngst vollendeten Violinsonate zu schreiben. hier zeigt sich wiederum 
derselbe schon erwähnte Vorgang; denn ich habe zwar diese populäre form 
Ihrer Musik übernommen, aber ich wage zu behaupten, dass die Musik, die ich 
geschrieben habe, trotzdem französisch ist, ravels Musik.“

In Verbindung mit traditionellen elementen wie der kleinen septime und 
häufiger Synkopierung bemerkt man Ravels persönliche Stilisierung des Blues-
Materials, d. h. die Verwendung von Bitonalität und natürliche klangliche 
ausweitung jedes Instruments, wenn z. B. Klavier und Violine ein Banjo-Zupfen 
oder ein glissierendes saxophon suggerieren. außer Imitation gibt es die 
Zusammenführung zweier Blues-Melodien, einiges Material aus diesem satz 
wird schließlich auch im finale wieder auftauchen.

Dritter satz, Perpetuum mobile (allegro). In diesem satz steht die Brillanz der 
Violinstimme einer relativen einfachheit der Klavierbegleitung gegenüber. 
Verschiedene Bezüge zum 1. satz sind deutlich. „Das Perpetuum mobile 
bewegt sich rasant rauschend in der heimischen Umgebung seines schöpfers, 
allerdings immer mit jenem zukunftsweisenden esprit, der ravels genius 
ausmacht.“ (Demetrius Polyzoides)

Ludwig van Beethoven (1770-1827) Sonate Nr. 9 A-Dur op. 47 Kreutzersonate 
für Klavier und Violine

Beethovens Bemerkung, die sonate a-Dur op. 47 sei für einen „tüchtigen geiger 
geschrieben“, ist wohl ein rechter euphemismus, ist die sonate in ihrer extremen 
ausdehnung und Virtuosität doch ein kammermusikalisches Kraftstück. Dem 
französischen geigenvirtuosen rodolphe Kreutzer gewidmet übertraf die 
sogenannte Kreutzer-sonate an ausdehnung und anspruch alles bisher in 
diesem genre geschriebene. Kreutzer selbst soll die sonate nie gespielt und für 
unspielbar gehalten haben. „Violinsonate in einem überaus konzertierenden 
stil, fast wie in einem Konzert“ lautet der in italienischer sprache verfasste 
originaltitel.

Den überaus konzertanten stil wählte Beethoven ausgehend vom finale, 
dem zuerst vollendeten satz des Werkes. Diese virtuose tarantella hatte er 
ursprünglich als schlusssatz für die sonate op. 30, nr.1 in a-Dur komponiert, aber 
schließlich gegen einen Variationensatz ausgetauscht. Der schlusssatz stand 
nun alleine da und verlangte nach ergänzung zu einer vollständigen sonate. 
Und die blieb uns Beethoven zum glück nicht schuldig.

Der erste satz wird durch ein langsames Violinsolo eingeleitet, dem sich das 
Klavier in äußerster ruhe anschließt. aber dann geht es im allegrotempo 

weiter, und die ereignisse überschlagen sich. In der stürmischen, ja geradezu 
orchestralen entladung dieser gebärden bildet nur das lyrische seitenthema 
eine Insel der ruhe. eine tänzerische themengruppe beschließt den satz voll 
rhythmischer energie.

Im zweiten satz folgen einem schlichten f-Dur-thema einige kunstvolle 
Variationen, die zu Beethovens farben- und abwechslungsreichsten gehören. 
schier unbändige Kraft strahlt das finale aus, das mit seinem tarantella-
Rhythmus tänzerischen Schwung in die kontrapunktische Verflechtung der 
beiden Instrumente bringt.

Peter tonger



José Maria Blumenschein, Violine
José Maria Blumenschein wurde in freiburg i.Br. als sohn einer 
aus goiania, Brasilien, stammenden familie geboren. seine 
studien absolvierte er bei Vera Kramarowa in Mannheim und 
bei Joseph silverstein am renommierten curtis Institute of Music 
in Philadelphia, Usa. schon während seines studiums gründete 
er dort das Vertigo String Quartet, welches mit dem Preis 

Duchi d‘Acquaviva ausgezeichnet wurde. als engagierter Kammermusiker 
tritt er seither regelmässig mit Künstlern wie christoph eschenbach, roberto 
Diaz, Joseph silverstein, Kirill gerstein, andré Watts oder chantall Juillet auf 
den Konzertpodien der ganzen Welt auf. als solist gewann er Preise bei so 
bedeutenden internationalen Wettbewerben wie dem Louis Spohr Violin 
Wettbewerb, dem Nelson Freire Wettbewerb in rio de Janeiro und dem 
Concours de Violon Tibor Varga in der schweiz. stipendien und förderpreise 
erhielt er u.a von der carl-flesch akademie. Bereits mit 22 Jahren konnte er die 
stelle des associate concertmaster im weltberühmten Philadelphia orchestra 
gewinnen. José Maria Blumenschein konzertierte in der saison 2014 als erster 
Konzertmeister bei den Bayreuther festspielen unter der Leitung von christian 
thielemann. ebenso erhielt er einladungen bei den Bamberger symphonikern 
und der Dresdener staatskapelle. 2010 wurde er 1. Konzertmeister des WDr 
sinfonieorchesters Köln und wechselte im september 2016 als Konzertmeister 
zu den Wiener Philharmonikern. ab dieser saison hat er wieder die Position als  
1. Konzertmeister im WDr sinfonieorchester Köln inne.

Nicholas Rimmer, Klavier
Der in england geborene Pianist nicholas rimmer studierte 
in den fächern Klavier und Musikwissenschaften an der 
hochschule für Musik und theater hannover und der 
cambridge University. seine kammermusikalische ausbildung 
wurde durch gemeinsame arbeit mit Wolfram rieger, hatto 
Beyerle und dem Alban Berg Quartett abgerundet. als gast 

trat er bei renommierten festivals auf, und als solist spielte er mit dem auckland 
Philharmonia orchestra und dem schweizer Kammerorchester chaarts. er 
ist sowohl als Liedbegleiter als auch als Kammermusiker gefragt und arbeitet 
mit Musikern wie nils Mönkemeyer, tianwa Yang und anna Lucia richter. Zu 
seinen festen ensembles gehören das Klaviertrio Trio Gaspard und das trio Belli-
fischer-rimmer in der einzigartigen Besetzung Klavier, Posaune, schlagzeug. 
für seine cD-einspielungen wurde er mit verschiedenen auszeichnungen wie 
dem Diapason d’or, dem Supersonic Award und dem ECHO-Klassik bedacht. 
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Emily Hindrichs Sopran Anna Heygster Violine 
Marie Daniel Violine Nathan Braude Viola 

Ulrike Schäfer Violoncello Sunghyun Cho Flöte 
Priska Rauh Flöte Blaž Šparovec Klarinette 

Tino Plener Klarinette James Maddox Klavier 
Alvaro Palmen Leitung
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FESTSAAL FLORA KÖLN  


